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Nachfolgend gebe ich die Beschreibung des W eibchens aus 
Edemissen und des Männchens von Epen.

Dineurus le th ifer  Shuck. f. brevipetiolatus  W g. Q: Kopf von 
oben gesehen nicht ganz doppelt so breit wie lang; Schläfen hinter 
den Augen ein kurzes Stück parallel, dann ziemlich stark verengt. 
Kopfschild glänzend, der Vorderrand wie bei D. le th ifer  Shuck., der 
M ittelteil etwas vorgezogen, kaum ausgerandet; die Fläche da
hinter mit dichten, groben Punkten, hinter diesen schwächere 
Punkte in unregelmäßigen Querreihen, so daß undeutliche Quer-* 
wülste entstehen. M ittelrücken matt, ziemlich dicht nicht stark  
runzlig punktiert, die Seitenteile besonders vorn dicht. M ittel
feld des M ittelsegments längsrumzlig, der Randwulst glänzend; 
gleich hinter der Kerblinie feine, dichte Punkte, die nach hinten 
stärker werden und am Stutz in Runzelung übergehen. Hinter
schienen schwach bedornt. Hinterleibsstiel kurz, gebogen, das 
Ende des Schenkelringes nicht ganz erreichend. Segment 2 oben 
glänzend, glatt; folgende Segmente fein, nach hinten zunehmend 
dicht punktiert. A nalfeld am Grunde halb so breit wie am Ende 
(individuelle Abweichung?), eben, am Hinterrand stark, seitlich  
deutlich gerandet. Bauchsegmente glänzend, mit undeutlichem Ein
druck vor dem Endteil. — Edemissen bei Peine, V. 35 von Pt 
Eigen gefangen. A llotype in meiner Sammlung.

cf : Kopf wie beim Q, aber Schläfen hinter den Augen gleich  
geradlinig ziemlich stark verengt. Kopfschild matt, runzlig punk
tiert; Vorderrand m it dem bei D. le th ifer  Shuck. üblichen A us
schnitt. Mittelrücken glänzend, zerstreut flach punktiert, Seiten
teile dichter. M ittelfeld des M ittelsegments runzlig, Längsanord
nung der Runzeln undeutlich; Randwulst glänzend; der Raum 
hinter der Kerblinie gleich runzlig punktiert, nach hinten stärker* 
am Stutz stark runzlig. Am Hinterleib die Rückensegmente wie 
beim 9; Bauchsegmente am Endteil deutlich niedergedrückt, End
rand hell; die M ittelfläche mit deutlichen aufstehenden Haaren. 
— Epen in Holl. Limburg; 8. 6. 37 von J. P. van Lith gefangen; 
(Museum Rotterdam).

Referate und Rezensionen.
W. F. Reinig, E l i m i n a t i o n  u n d  S e l e k t i o n .  Eine Untersu

chung über M erkmalsprogressionen bei Tieren und Pflanzen  
auf genetisch- und historisoh-chorolqgiseher Grundlage. 8°. 
V III u. 146 S., 29 Abb. (Verlag Gustav Fischer, Jena). Preis 
8.— RM.

„Du zwingst Viele, über dich umzulernen; 
das rechnen sie dir hart an.“ F. N.
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Durch die vor kurzem erschienene „Holarktis“ des gleichen: 
Verf. zog sich schon die vom Ref. s. Zt. als „Eliminationstheorie“ 
gekennzeichnete Anschauung, daß die Verbreitung der Organismen 
zu einem großen T eile  erklärt werden müsse durch die kontinu
ierliche Verminderung eines ursprünglich reicheren Biotypen-Be- 
standes. D iesen  Gedanken baut das vorliegende Buch weiter aus, 
und es wird nachgewiesen, daß die Elimination gleichrangig mit 
Mutation und Selektion die W eiterentwicklung der Lebewesen be
dingt.

V erstieg man sich vor kurzem noch zu der Behauptung, daß 
man in den geographischen Unterarten die unterste system atische 
Kategorie zu sehen habe, so betont der Verf. demgegenüber die 
Bedeutung des Biotypus, der reinen Linie, als der untersten syste
matischen Einheit, wenn sie sich a,ucb nur selten als solche mani
festiert. D ie Zahl der Biotypen ist min nicht bei der gleichen 
Form an allen Örtlichkeiten ihres Vorkommens die gleiche; R e i 
n i g  w eist nach, daß die an Biotypen besonders reichen Popula
tionen sich in den diluvialen Rückzugsgebieten finden; hier liegen  
die eigentlichen Genzentren, treffender vom Verf. a ls A llel- 
zentren bezeichnet.

A ls  nach den Eiszeiten von diesen Refugialgebieten aus die 
Arten Arealerweiterungen Vornahmen, ging nach und nach ein gro
ßer T eil der ursprünglich vorhandenen Bio typen bzw. A lle le  ver
loren. Jede durch Einzelwanderung entstandene Population mußte 
einen geringeren Bestand davon aufweisen als die Ausgangspopu
lation. D iese Verarmung des Allelbestandes erfolgte ohne jeden 
Einfluß der Selektion, also ganz unabhängig von allen Umweltein
flüssen. Eine solche Verminderung des M erkmalbestandes unter 
Ausschluß jeder Selektionswirkung wird als Elimination bezeichnet. 
Um die wirkliche, so erschlossene Verwandtschaft der Formen, 
zum Ausdruck zu bringen, prägt R e i n i g  den (die Nomenclatur 
nicht belastenden!) Begriff der S ip p e ,  in der alle miteinander ver
wandten Individuengruppen so zusammengefaßt werden, daß jede  
Gruppe aus der benachbarten in der Richtung auf das [diluviale] 
Ausbreitungszentrum ableitbar ist.

D ie allmähliche Abwandlung der Merkmale, hier als deren geo
graphische Progression bezeichnet, wird an einer Anzahl von Bei
spielen untersucht. Dabei zeigt es sich, daß die zum eisernen Be
stand der Lehrbücher erhobene „klimatische Parallelität der Merk
male“ nicht existiert! D ie „Klimaregeln“ (Bergmannsche, Allen- 
sche, Glogersche Regel u. a.) werden einer vernichtenden Kritik  
unterzogen, am klassischen Material wird nachgewiesen, daß diese  
„Regeln“ auf Grund ± willkürlich zusammengestellten M aterials
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„gefunden“ wurden und den Tatsachen in keiner W eise entspre
chen. Nach R e i n i g s  neuer Betrachtungsweise ist z. B. anstelle  
der Bergmannschen „R egel“ der Satz aufzustellen: Die Körper
größe nimmt innerhalb einer Sippe, ganz imabhängig von allen  
Klimaverhältnissen, vom Auisbreitungszentrum zur Arealgrenze ab. 
Dementsprechend werden die übrigen „Regeln“ widerlegt und in 
neue Form gebracht. Eine Erklärung für diese Art der Merkmals
progression gibt der Verf. durch den Hinweis auf die vielfach zu 
beobachtende Polymerie der Merkmale, Bedingtheit eines Merk
males durch mehrere Gene. Unter der W irksamkeit der Elimina
tion fielen einzelne Gene aus, so daß die betreffenden Merkmale, 
die ursprünglich durch Zusammenwirken mehrerer Gene stärker  
ausgeprägt waren, nun immer schwächer in Erscheinung traten.

Es vollzieht sich also die Entwicklung der Lebewesen durch 
die immer neue A lle le  schaffende M u t a t i o n ,  zusammen m it der; 
den Genbestand verarmenden E l i m i n a t i o n  und der die (der  
Umwelt nicht adäquaten) Gene ausmerzenden S e l e k t i o n .

Wi,r beneiden den Zoologie-Studenten, der die „Klimaregeln“ 
nicht mehr nachzubeten braucht, sehen das Buch aber auch als 
außerordentlich bedeutungsvoll für den Entomologen an. D ie En
tomologie is t  nach diesen Darlegungen nicht mehr von der Warm- 
blütlerzoologie ausgeschlossen; „Insekten sind auch T iere“ und 
unterliegen den gleichen Regeln wie alle anderen Lebewesen. Es 
wäre vielleicht wünschenswert gewesen, wenn der Verf. schärfere 
Hinweise auf die das Bild der Elimination trübenden nichterblichen, 
modifikatorischen Veränderungen der Organismen gegeben hätte, 
um ein Fehlgehen in der Anwendung seiner Theorie sicherer auszu
schalten. Es läßt sich erwarten, daß die Anwendung des Elimina- 
tionsprinzipes auf entomogeographische Untersuchungen zu rest
los befriedigenden Schlüssen führen wird und namentlich der hem
mungslosen Benutzung des Selektionsprinzipes oder gar lamarcki- 
stischer Gedankengänge den schon längst notwendigen Riegel vor
schieben wird. H e r in g .

Weidner, H., B e s t i m m u n g s t a b e l l e n  d e r  V o r r a t s s c h ä d 
l i n g e  u n d  d e s  H a u s u n g e z i e f e r s  M i t t e l e u r o p a s .
— XVI u. 144 Seiten, 171 Abb. Verlag Gustav Fischer, Jena,
1937. Preis: brosch. 6,50, geb. 7,70 RM.
Über die Lebensweise und Bekämpfung der genannten Schäd

linge liegen zwar gute, umfassende W erke vor, sie  setzen aber die 
Kenntnis der Arten voraus oder gehen auf die Artmerkmale nur1 
mehr nebenher ein. Der W issenschaftler kann auf die Speziallitera
tur zurückgreifen, dem Praktiker kann dies nicht zugemutet wer-



den. W e i d n e r ,  der bereits durch mehrere ausgezeichnete A r
beiten auf angewandt-entomologischem Gebiet hervorgetreten ist, 
hat hier einen Leitfaden geschaffen, der allein der Bestimmung 
der bei uns heimischen Schädlinge im Hause dient. Besonders an
genehm wird dabei auch die den heutigen Kenntnissen entspre
chende Berücksichtigung der Larven in Tabellenform empfunden.

Der Inhalt ist  gegliedert nach Säugetieren, Schnecken und 
Gliederfüßlern, letztere sind untergegliedert in A sseln, Tausend
füßler, Insekten (d ie naturgemäß den größten Raum einnehmen), 
Spinnentiere. Anhangsweise wird noch eine Tabelle für die von In
sekten herrührenden Beschädigungen des Holzes gebracht.

Das Buch „ist aus der Praxis entstanden und so ll der Praxis 
dienen“. D ie Art der Darstellung Ist daher den Bedürfnissen und 
Möglichkeiten des Kammerjägers, Desinfektors, Lagerverwaltes 
usw. angepaßt, w ird aber auch vom angewandt arbeitenden W is
senschaftler sehr begrüßt werden. Seine Ausstattung ist vorzüg
lich, die Auswahl der instruktiven Abbildungen sehr glücklich, und 
der niedrige Preis sichert dem Buche die Verbreitung in den Krei
sen, an die es sieh wendet.

Bei der Abfassung derartiger W erke sieht sich ein Autor all
gemein einer zweifachen Schwierigkeit gegenüber: Es ist nicht 
leicht, bei der Darstellungsform einer so schwierigen M aterie der 
verschiedenen Vorbildung der Benutzer voll Rechnung zu tragen; 
noch größer ist  die Klippe, die in der gründlichen Beherrschung 
der heterogenen Tiergruppen, ja z. B. nur der Insektengruppen, 
durch e i n e n  Autor besteht. In beiden Punkten weist das Buch 
einige Schwächen auf, die freilich teilw eise subjektiver Auffassung  
entspringen mögen: Manche Fachtermini werden kaum z. B. einem  
Kammerjäger ohne Erläuterung geläufig sein, manche sehr sub
tile M erkmale ließen sich durch leichter erkennbare ersetzen, die 
Fortlassung mancher niemals als Schädlinge oder „Lästlinge“ auf
tretender Arten würde den Überblick vereinfachen, andre hätte man 
gern mitbehandelt gesehen, und in der Gesamtqualität der Behand
lung sind die einzelnen Tiergruppen etwas ungleichwertig. Immer
hin, das alles ist bei der gestellten Aufgabe verständlich und ent
schuldbar und im übrigen leicht ausmerzbar bei einer Neuauflage* 
die das Buch zweifellos bald erleben dürfte, da es in sehr begrü
ßenswerter W eise  einem wirklich empfundenen Bedürfnis nach
kommt. P e u s. I.

—  16 -

I. V. W. g. — Schriftwalter: Dr. phil. W. F. Reinig, Berlin N 4, Invalidenstrafie 43. Druck von Gustav FeUer, Neubrandenburg, Meckl.
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